
Plenarrede von Wilhelm Hausmann MdL 

Zu TOP 11 der Plenardebatte am 12.11.2020, Antrag der Fraktion BÜNDNIS 
90/Die Grünen (Drucksache 17/11654): „Europäisches Bauhaus-Projekt im 
nördlichen Ruhrgebiet – Interdisziplinäres Reallabor für nachhaltige 
Stadtentwicklung“ 

Herr Präsident! Meine Damen und Herren!  

Ich will vorausschicken, dass dieser Antrag bei uns durchaus Sympathien 
ausgelöst hat; denn sowohl die Idee des Bauhauses – grundsätzlich eine sehr 
positiv besetzte Zusammenfassung, die Herr Kollege Remmel gerade in dem 
geschichtlichen Kontext geschildert hat – als auch das Aufgreifen der 
Bauthematik im nördlichen Ruhrgebiet sind zwei charmante Aspekte, mit denen 
Sie den Antrag durchaus gelungen untermalt haben. Sie haben zu Recht das 
aufgegriffen, was auf EU-Ebene vorangetrieben werden soll.  

Der Gebäudesektor bietet ein erhebliches Potenzial bei der dringend 
notwendigen Einsparung von CO2- Emissionen. Dazu sind neben den 
energetischen Gebäudesanierungen vor allem die Entwicklung neuer und die 
Weiterentwicklung bestehender Technologien von großer Bedeutung. 

Innovative und interdisziplinäre Konzepte sind für die NRW-Koalition und die 
Landesregierung in allen Politikbereichen wegweisend. Dabei setzen wir auf die 
fachliche Kompetenz und die Innovationskraft der Menschen in Nordrhein-
Westfalen. 

Im Bereich der Stadtentwicklung fördert die Landesregierung nicht nur im 
Ruhrgebiet, aber auch da, zahlreiche Projekte und Entwicklungskonzepte mit 
ihrer erfolgreichen Städtebauförderung. 
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Ein weiteres Beispiel für bestehende Ansätze sind die im Rahmen des 
Zukunftsfeldes „Urbane Energielösungen“ im Wirtschafts- und 
Strukturprogramm 1.0 für das Rheinische Revier vorgesehenen Schwerpunkte. 
Dazu zählen unter anderem die Entwicklung von Konzepten für das Quartier der 
Zukunft und den Gewerbepark der Zukunft unter Berücksichtigung des 
wirtschaftlichen, sozialen und ökologischen Nutzens sowie die Initiierung von 
interdisziplinären Forschungsverbünden aus Verwaltung, Wissenschaft und 
Wirtschaft im Bereich innovativer Quartiere und Quartiersentwicklung.  

Die dort entwickelten Ansätze und Projekte werden Strahlkraft und 
Vorbildcharakter für andere Regionen, aber vor allem für das Ruhrgebiet und 
den dortigen Baubestand erhalten. 

Es kann also keinesfalls – anders, als Sie es unterstellt haben – die Rede davon 
sein, dass in Nordrhein-Westfalen in diesem Bereich zu zögerlich gehandelt 
würde. Wir müssen uns auf die vorhandenen und vielfältigen Projekte 
konzentrieren, deren Kapazitäten und Potenziale bestmöglich nutzen und dürfen 
nicht immer neue Initiativen beginnen. Es ist von großer Bedeutung, die 
bestehenden Initiativen weiter zu vernetzen, die Digitalisierung zu nutzen und 
auch die praktische Auswertung und Verwertung der dabei gewonnenen Daten 
und Erkenntnisse voranzutreiben. 

Mit der engagierten Politik in diesem Bereich der Digitalstrategie des Ministers 
für Wirtschaft, Innovation, Digitalisierung und Energie, den Innovationshubs und 
der Entwicklung in ganz NRW setzen wir dazu die richtigen Schwerpunkte.  

Wir müssen innovativ, aber auch pragmatisch und praktisch sein. Dabei geht es 
nicht nur um Gebäudesanierung oder einzelne Projekte. Es geht vielmehr darum, 
die Voraussetzungen, die Leitplanken für ein nachhaltiges, 
ressourcenschonendes Leben in jeglichen Lebensbereichen zu schaffen. 

Hier nehme ich durchaus auch die EU in die Pflicht; denn ein Teilbereich des 
Bauens bewegt uns sehr. Das sind die Substitution von Baumaterialien und die 
CO2-Bilanz des Transportes von Baumaterialien. Nicht allein der ökologische 
Baustoff an und für sich ist CO2-sparend, sondern auch die regionale 
Verfügbarkeit spielt dabei eine Rolle. Die EU ist bei den 
Abfallwirtschaftsrichtlinien in die Pflicht zu nehmen, wenn es darum geht, 
Recycling von Baustoffen am besten an Ort und Stelle und die Wiederverwertung 
abgebrochener Gebäude und aufgerissener Straßen zum Beispiel als 
Zusatzstoffe im Beton voranzutreiben. 

Der vorliegende Antrag nimmt ein enorm wichtiges Themenfeld in den Blick, es 
sind allerdings zunächst einmal die konkreten Rahmenbedingungen und 
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Anforderungen für die geplanten europäischen Bauhäuser in Augenschein zu 
nehmen und zu prüfen, ob sich ein möglicher nordrhein-westfälischer Standort 
gut in die eben beschriebene Förder- und Forschungslandschaft, in die 
Innovationskulisse einfügen würde. 

Denn am Ende geht es nicht nur darum, wer die meisten Projekte fördert oder 
die schönsten Anträge schreibt, sondern darum, wer mit einem stimmigen 
Gesamtkonzept die besten Ideen für nachhaltiges Bauen und eine moderne 
Stadtentwicklung hervorbringt. 

Der Überweisung stimmen wir selbstverständlich zu. Ich freue mich auf die 
weitere Debatte im Ausschuss. 

Ich darf von meiner Seite sagen, ich würde mich freuen, wenn wir etwas 
herausarbeiten könnten, was nicht nur für die Hochglanzprospekte charmant 
aussieht, sondern was auch für den, der auf der Baustelle den Blaumann trägt, 
eine praktische Handlungsanweisung ergibt und somit ein Beispiel für eine sehr 
pragmatische Region sein kann. Sie haben es eben angesprochen: Das ist das 
Ruhrgebiet. – Das darf ich noch einmal unterstreichen. – Vielen Dank.
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